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Vorwort 

Die lnternationale Vereinigung tür Soziale Sicherheit (IVSS) hat sich zum Ziel 
gesetzt, durch tachlich orientierte Sektionen die Risiken, die in der sozialen Sicher­
heit wahrgenommen werden, wie Arbeitsuntãlle und Berutskrankheiten, durch 
lntormationsaustausch, Verõffentlichungen und Kolloquien autzuzeigen und Vorschlã­
ge zu deren Verminderung zu unterbreiten. 

Der Vorstand der ,Sektion Chemie" der IVSS hat eine ,Arbeitsgruppe Explosions­
schutz" eingesetzt, um den internationalen Erfahrungsaustausch unter Fachleuten 
zu tõrdern und tür bestimmte Probleme gemeinsam Lõsungen zu erarbeiten. Sie will 
aut diesem Weg ei nen Beitrag zu einem hohen und unter lndustrielãndern vergleich­
baren Stand der Technik aut dem Gebiet des Explosionsschutzes leisten. Sie ist 
gewillt, ihr Wissen den industriell noch weniger entwickelten Lãndern weiterzugeben. 

Dieses Kompendium - das in enger Zusammenarbeit mit der Sektion ,Maschinen­
und Systemsicherheit" der IVSS erarbeitet wurde - ermõglicht es Verantwortlichen in 
den Betrieben, ohne spezitische Kenntnisse aut dem Gebiet des Explosionsschutzes 
zu beurteilen, ob Staubexplosionsgetahren bestehen kõnnen. Es kann auch hinsicht­
lich der Antorderungen an die Betriebe zur Dokumentation von Getãhrdungsanalysen 
und Problemlõsungen durch das EG-Recht herangezogen werden. Die jeweils 
einzeltallbezogenen, betriebsspezitisch notwendigen Explosionsschutzmassnahmen 
müssen aber im Betrieb unter Beteiligung von Experten erarbeitet werden. 

Die Sektion Chemie leistet so einen Beitrag zur Erhaltung und Weiterentwicklung 
eines hohen und - über die aktive Mitarbeit von Mitgliedern ihrer Arbeitskreise in 
Ausschüssen der EG - unter lndustrielãndern vergleichbaren Standes der Technik. 
Aus ihrem Verstãndnis der umtassenden, weltweiten Bedeutung einer wirksamen 
Prãvention bietet die Sektion auch den sich in Entwicklung betindlichen Lãndern ihre 
Unterstützung und Beratung an. 

Die Fragen des Gesundheitsschutzes werden in dieser Broschüre nicht behandelt. 

Dr. E. Radek 
Vorsitzender des Vorstandes 
der Sektion Chemie 
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Einleitung 

Die in den Beispielen aufgezeigten Schutzmassnahmen sind keine ,Patentrezepte", 
die ohne weiteres auf ãhnliche Fãlle übertragbar sind. In der Praxis ist es erforder­
lich, ein aut den speziellen Fali abgestimmtes Schutzkonzept zu entwickeln. Dieses 
Schutzkonzept muss in den Mitgliedsstaaten der Europãischen Union in einem 
Explosionsschutzdokument festgeschrieben werden. 

Diese Broschüre solllngenieuren, Betriebsleitern, Sicherheitsfachkrãften usw. anhand 
von ausgewãhlten Unfallbeispielen die Risiken beim Umgang mit brennbaren Stãu­
ben aufzeigen. Die ausgewãhlten Staubexplosionsereignisse sollen es erleichtern, 
auch ohne spezielle Kenntnisse auf dem Gebiet der Staubexplosionen, im eigenen 
Betrieb, beim Planen, Errichten und Betreiben von Anlagen zu beurteilen, ob 
Explosionsgefahren durch brennbare Stãube entstehen kónnen. 

Di e dargestellten Ereignisse sind so ausgewãhlt, dass nach Móglichkeit alle für Staub­
explosionen wichtigen Aspekte zum Zuge kommen wie: 

• Staubarten (z. B. Kunststoffe, Nahrungsmittel, Holz), 

• Korngrósse, 

• hybride Gemische, 

• Anlagenarten (z. B. Mischer, Silos, Trockner), 

• Zündquellenarten (z. B. offene Flammen, mechanisch erzeugte Funken, elektro­
statische Entladungsfunken), 

• Schutzmassnahmen (z. B. Mengenbegrenzung, Vermeiden wirksamer Zündquellen, 
Explosionsu nterd rücku n g). 

Die beschriebenen Staubexplosionsbeispiele beruhen auf tatsãchlichen Schaden­
ereignissen der letzten fünfundzwanzig Jahre aus dem europãischen Raum. Sie sind 
vereinfacht dargestellt, um den Ablauf und die Ursachen der Schadenfãlle oder ein­
zelner Schutzmassnahmen kiar herausheben zu kónnen. Von den in Frage kom­
menden und in verschiedenen IVSS-Broschüren ausführlich beschriebenen Schutz­
massnahmen: 

• vorbeugender Explosionsschutz (Vermeiden explosionsfãhiger Staub/Luft-Gemi-
sche und Vermeiden wirksamer Zündquellen), 

• konstruktiver Explosionsschutz (Vermeiden gefãhrlicher Explosionsauswirkungen), 

• organisatorische Massnahmen, 

wird in der Regel nur eine Lósungsmóglichkeit aufgezeigt. 

Weiterführende lnformationen zur Gefãhrdungsbeurteilung und zu den móglichen 
Schutzmassnahmen sowie zum Erstellen eines Explosionsschutzdokumentes finden 
sich in den am Ende der Broschüre zitierten IVSS-Veróffentlichungen (S. 49). 
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Lehren für die Praxis 
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Abgelagerter brennbarer Staub kann durch 
Aufwirbeln zu gefãhrlichen explosionsfãhigen 
Staub/Luft-Gemischen führen. 

Explosionsschutzmassnahmen kõnnen 
erforderlich werden, wenn ein grobkõrniger Stoff 
durch einen feineren ersetzt wird. 

Die lnertisierung muss auch im Falle einer 
Betriebsstõrung sichergestellt sein. 

Das Vermeiden wirksamer Zündquellen ist als 
alleinige Massnahme nur dann ausreichend, wenn 
alle in Frage kommenden Zündquellen berück­
sichtigt und sicher ausgeschlossen werden. 

Oft ist es notwendig, Massnahmen des 
vorbeugenden Explosionsschutzes miteinander 
zu kombinieren. 

Die dauerhafte Funktionstüchtigkeit der 
Schutzkomponenten und das Verhalten der Mitar­
beiter zur lnstandhaltung müssen in Sicherheits­
konzepten berücksichtigt und umgesetzt werden. · 



Lehren für die Praxis 

Die Explosionsdruckentlastung muss auf unge­
fãhrliche Weise erfolgen, z. B. durch 
Abblasrohre ins Freie. 

Nichteinhalten bzw. Abweichen von Betriebs­
anweisungen kann zu schwerwiegenden 
Explosionsereignissen führen. 

Mit explosionstechnischer Entkopplung wird das 
Ausbreiten einer Explosion in ungeschützte 
Bereiche verhindert. 

Organisatorische Massnahmen sind erforderlich, 
um die Wirksamkeit technischer Massnahmen zu 
gewãhrleisten. 

Lõsemitteldãmpfe kõnnen auch noch nach dem 
Trocknen von lõsemittelfeuchtem Produkt 

~IIIIP" freigesetzt werden. 

~~ Die Schulung der Mitarbeiter auf dem Gebiet der 
Sicherheit ist eine zentrale und permanente 

"-~~....., Aufgabe des Managements. 
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Abgelagerter brennbarer Staub kann durch Aufwirbeln zu 
gefãhrlichen explosionsfãhigen Staub/Luft-Gemischen1

> führen. 

Umschlag von Mehi in einem Mühlenbetrieb 

Staubart 

Mehlstaub 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Zwischenspeichergebaude (siehe Abb. S. 16/17 (1)) mit einem in Holzbauweise 
abgeteilten Probenlagerraum (2) im Erdgeschoss und einem Zwischenlager (3) im 
2. Obergeschoss für in Sacken abgepacktes Mehi 

• Verbindung des Sacklagers (3) mit dem Erdgeschoss durch ei ne schrag nach unten 
verlaufende Sackrutsche ( 4) 

• Geschlossene, ca. 45 m lange Verbindungsbrücke (5) vom Zwischenlager (3) zum 
Mehlspeicher (6) 

• Verpackungsbereich mit Abfülleinrichtungen (7) für Gebinde aller Art im Mehl­
speicher (6) 

Schadenablauf 

• Brand im Probenlagerraum (2) 

• Übergreifen des Brandes auf das Zwischenlager (3) begünstigt durch Decken­
óffnungen für die Fórdereinrichtungen (4) 

• Staubexplosionen im Zwischenlager (3) 

• Explosionsübertragung durch die Verbindungsbrücke (5) in den Verpackungsbe­
reich (7) im Mehlspeicher (6) 

• Ausgepragte Raumexplosion im Verpackungsbereich (7) führt zum Zerstóren der 
tragenden Wande und damit zum Einsturz des siebengeschossigen Mehlspei­
chers (6). 

• Zahlreiche Folgeexplosionen in verschiedenen Betriebsbereichen (z. B. Silozellen) 
infolge Explosionsübertragung durch Übergange, Durchführungen sowie Fórder­
und Entstaubungsleitungen 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionen" (No. 2044) 
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Schadenausmass 

• 14 Tote, 17 Schwerverletzte 

• Nahezu total zerstõrte Gebau­
de und Anlagen 

• Materieller Schaden weit mehr 
als 1 00 Mio. Euro 
(1 Jahr 
Produktions-
ausfall) 

Ursachen 

Durch die Art der 
Handhabung von · 
Mehi i m Zwischen­
speichergebau- ; 
de (1) und Mehi- : 
speicher (6) kam : · 
es zu Mehlstaubab­
lagerungen in verschiede­
nen Raumen. lnfolge des Brandes 
im Probenlagerraum (2), der sich über die 

,y-P . 

Deckendurchbrüche für die Sackrutsche (4) nach oben ausbreitete, konnte es zum 
ersten Aufwirbeln von abgelagertem Staub im Zwischenlager (3) kommen. Das Ent­
zünden des aufgewirbelten Staubes erfolgte durch den Brand. Die Druckwelle der ers­
ten Explosion führte zum Aufwirbeln weiteren Staubes, womit eine ,Kettenreaktion" 
ausgelõst wurde. Durch die lang gestreckte Form der Brücke (5) kam es zu einer 
Ausrichtung der Explosionsdruckwelle, so dass unverbranntes Mehi innerhalb der 
Brücke vor der Explosionsfront hergeschoben wurde. l m Verpackungsbereich (7) ent­
stand somit ein grossvolumiges Mehlstaub/Luft-Gemisch, das durch den gleichzeitig 
entstandenen Flammenstrahl entzündet wurde. Die dadurch erfolgte schwere Raum­
explosion zerstõrte einen Grossteil des Mehlspeichers (6) und führte zu weiteren 
Folgeexplosionen in angrenzenden Gebauden, Silos usw. 
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Massnahmen 

• Vermeiden von Staubablagerungen durch dichte Bauweise, Entstaubungstechnik 
und Reduzieren von Ablagerungsflachen 

• Beseitigen unvermeidbarer Staubablagerungen durch regelmassiges und syste-
matisches Reinigen (Reinigungsplan) 

• Vermeiden von Zündquellen in den brand- und explosionsgefahrdeten Bereichen 

• Bilden von Brandabschnitten, Gebaudeentkopplung 

Mit diesen Massnahmen des vorbeugenden und konstruktiven Explosionsschutzes1l 

kann bereits ei n hoher Sicherheitsstand erreicht werden. Abhangig von den Móglich­
keiten zum Umsetzen dieser Massnahmen (bzw. von deren Qualitat) werden 
zumindest für Teilbereiche wie Rohrleitungen, Si los und Abscheider weitere konstruk­
tive Explosionsschutzmassnahmen 1l erforderlich sein (z. B. Explosionsdruck­
entlastung, explosionstechnische Entkopplung). 

1 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Staubexplo­
sionsschutz an Maschinen und Apparaten -
Grundlagen" (No. 2033) 
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Explosionsschutzmassnahmen kõnnen erforderlich werden, 
wenn ein grobkõrniger Stoff durch ei nen feineren ersetzt wird. 

Mischanlage für Magnesium (l. Ereignis) 
Staubart 

Magnesium 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Herstellen von Mischungen für die Roheisen-Entschwefelung unter Zugabe von 
Magnesium 

• Magnesium wird aus einem aufgesetzten Container (1) im freien Fali durch ei n 
Zuleitungsrohr (2) in einen Mischer (3) gefüllt. 

Schadenablauf 
Nach einer gewissen Betriebszeit stellte der Beschaftigte fest, dass entgegen der 
bisherigen Erfahrung das Material nicht in den Mischer (3) nachrutschte. Mit einer 
Stocherstange aus Metall versuchte er, durch die Revisionsóffnung (4) das an der 
verstopften Stelle festsitzende Magnesiumgranulat zu lósen. Hierbei kam es im Zu­
leitungsrohr (2) zum Mischer (3) zu einer Explosion. 

Schadenausmass 
Die aus der Revisionsóffnung (4) herausschlagende Flamme fügte dem Beschaftig­
ten schwere Verbrennungen zu. 

Ursachen 

• Die Anlage war nicht du re h besondere Massnahmen explosionsgeschützt, weil si e 
für ein sehr grobkórniges und damit nicht staubexplosionsfahiges Magnesium­
granulat ausgelegt worden war. 

• Als das Magnesium von einem anderen Lieferanten bezogen wurde, blieb unbe­
rücksichtigt, dass dieses einen deutlich hóheren Feinanteil aufwies. Damit lag nun 
ein staubexplosionfahiges Material vor und bedingt durch sein schlechteres 
Fliessverhalten kam es zudem zu einer Blockade im Zuleitungsrohr (2). 

• Durch das Stochern mit einer Stange aus Metall bildete sich gleichzeitig ein 
explosionstahiges Staub/Luft-Gemisch und ein zündwirksamer mechanischer Fun­
ke. 
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3 

• 

Massnahmen 

• Das erneute Verwenden des nicht staubexplosionsfahigen Magnesiumgranulats 
würde weitere Schutzmassnahmen verzichtbar machen. 

• Da das Magnesium mit dem hóheren Feinanteil im konkreten Fali weiterhin ver­
wendet werden soll und damit explosionsfahige Magnesiumstaub/Luft-Gemische 
nicht sicher vermieden werden kónnen, müssen vorbeugende oder konstruktive 
Schutzmassnahmen getroffen werden. Aufgrund der niedrigen Mindestzündenergie 
des Magnesiumstaubes kann eine Entzündung nicht sicher ausgeschlossen wer­
den, so dass die vorbeugende Explosionsschutzmassnahme Vermeiden von wirk­
samen Zündquellen als alleinige Schutzmassnahme nicht ausreicht. 

• lm konkreten Fali wurde die Schutzmassnahme lnertisieren 1l getroffen. 

1
) V g l. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionsschutz an Maschinen und Apparaten - Grundlagen" (No. 2033) 
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Die lnertisierung muss auch im Falle einer Betriebsstõrung 
sichergestellt sein. 

Mischanlage für Magnesium (2. Ereignis) 
(Es handelt sich um ein zweites Ereignis 
in der im Beispiel 2 beschriebenen Anlage) 

Staubart 
Magnesium 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Herstellen von Mischungen für die Roheisen-Entschwefelung unter Zugabe von 
Magnesium 

• Aus einem aufgesetzten Container (1) wird Magnesium i m freien Fali durch ei n 
Zuleitungsrohr (2) in einen Mischer (3) gefüllt. 

• Die Anlage ist mit der vorbeugenden Explosionsschutzmassnahme lnertisierung (4) 
geschützt. 

Schadenablauf 
Nach ei ne r gewissen Betriebszeit stellte der Beschaftigte fest, dass das Material nicht 
in den Mischer (3) nachrutschte. Mit einer Stocherstange aus Metall versuchte er 
das an der verstopften Stelle festsitzende Magnesium durch die Revisionsõff­
nung (5) zu lõsen. Hierbei kam es im Zuleitungsrohr (2) zum Mischer (3) zu einer 
Explosion. 

Schadenausmass 
Die aus der Revisionsõffnung (5) herausschlagende Flamme fügte dem Beschaftig­
ten schwere Verbrennungen zu. 

Ursachen 
• Durch die Revisionsõffnung (5) konnte Luftsauerstoff in das Zuleitungsrohr und 

den oberen Bereich des Mischers (3) gelangen. Damit wurde die lnertisierung in 
di ese m Bereich unwirksam! 

• Durch das Stochern mit einer Stange aus Metall bildete sich gleichzeitig ein 
explosionsfahiges Staub/Luft-Gemisch und ein zündwirksamer mechanischer Funke. 
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1 

4 

Massnahmen 

• Durch technische Ânderungen im Bereich des Materialeintrags ist ein Verstopfen 
nach Mõglichkeit zu verhindern, z. B. durch Einbau einer Rüttelvorrichtung im Zu­
leitungsrohr (2). 

• lm Falle einer Blockade des Materialflusses im Zuleitungsrohr ist eine Massnahme 
zum Lõsen des festsitzenden Magnesiums zu treffen, ohne dass die lnertisierung 
unwirksam wird (z. B. mõglichst kleine Revisionsõffnung, Überdruck in der inerti­
sierten Anlage- Achtung Gesundheitsgefãhrdung durch Sauerstoffmangel). 

• Stocherstangen müssen aus nicht funkenerzeugendem Material (z. B. Holz) be­
stehen. 
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Das Vermeiden wirksamer Zündquellen ist als alleinige Mass­
nahme nur dann ausreichend, wenn alle in Frage kon:tmenden 
Zündquellen berücksichtigt und sicher ausgeschlossen werden. 

Befüllen eines Mischers mit Kunststoffpulver 
Staubart 

Ku n ststoffpu l v e r 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Mischer (1) mit Eintragsõffnung (2) 

• Beschicken von Hand aus Sacken 

• Absaugung (3) an der Eintragsõffnung (2) 

• Di e vollstandig aus Metall bestehende Anlage ist mit Massnahmen zum Vermeiden 
wirksamer Zündquellen geschützt (Erden, Begrenzen der Umfanggeschwindigkeit 
des Mischarms (4) usw.). 

• Der Boden und die Schuhe des Mitarbeiters sind ableitfahig. 

Schadenablauf 

Nach dem Entleeren mehrerer Sacke kam es bei einem weiteren Einfüllvorgang zu 
einer Staubexplosion im Bereich der Eintragsõffnung (2). 

Schadenausmass 

Der Beschaftigte erlitt schwere Verbrennungen im Gesicht und am Oberkõrper. 

Ursachen 

• Der Beschaftigte stand wahrend des Einfüllvorgangs auf der Schrumpffolie der 
Palettenverpackung (5) und war somit elektrostatisch isoliert. 

• Durch den Arbeitsvorgang hat sich der Mitarbeiter sowohl durch Ladungstrennung 
(Hin- und Hergehen) als auch über lnfluenz (Ausschütten des Produktes, Aus­
schütteln des Plastiksackes) elektrostatisch aufgeladen. 

• Eine Funkenentladung vom nicht mehr geerdeten Mitarbeiter (Schrumpffolie am 
Boden) zu einem geerdeten Anlageteil entzündete das i m Einschüttbereich (2) vor­
handene, extrem zündempfindliche (Mindestzündenergie < 3 mJ) explosionsfahige 
Staub/Luft-Gemisch. 
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Massnahmen 

• Die Massnahme Vermeiden wirksamer Zünd­
quellen muss konsequent durchgeführt werden. 
Dabei sind zum Vermeiden von Funkenentladun­
gen1l allerdings nicht nur leitfãhige Anlagenteile zu 
erden, sondern auch Personen (leitfahiges Schuh­
werk, leitfãhige Fussbõden). Zusatzlich muss darauf 
geachtet werden, dass keine isolierenden Materialien 
die Erdung unterbrechen. 

• Die Wirksamkeit des Erdens ist durch organisatorische 
Massnahmen auf Dauer sicherzustellen (z. B. muss im 
Rahmen einer Betriebsanweisung das Tragen von leitfahi­
gem Schuhwerk und das Sauberhalten/Freihalten des 
Fussbodens geregelt werden). 

• Für Produkte mit sehr niedriger Mindestzündenergie 2l 3l rei­
chen Massnahmen zum Vermeiden wirksamer Zündquellen all­
eine nicht aus. In derartigen Fallen sind weitere Massnahmen 
wie lnertisierung, Explosionsunterdrückung erforderlich. 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Statische Elektrizitat" (No. 2017) 
2l Vgl. IVSS-Broschüre ,Bestimmen der Brenn- und Explosionskenngrõssen" (No. 2018) 
3' Vgl. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionsschutz an Maschinen und Apparaten - Grundlagen" (No. 2033) 
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Oft ist es notwendig, Massnahmen des vorbeugenden 
Explosionsschutzes miteinander zu kombinieren. 

Absauganlage einer Gummi-Schleifmaschine 
Staubart 

Gummi-Schleifabrieb 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Schleifen von Gummiwalzen (1) 

• Absauganlage (2) zum Erfassen, Abführen und Abscheiden des Schleifstaubes 

Schadenablauf 

• Veranlasst durch Qualm und Brandgeruch õffneten die Beschaftigten ei ne Revisions­
õffnung (3) in der Saugleitung (4), um den Brand zu bekampfen. 

• Kurz nach dem Abnehmen der Schliessplatte der Revisionsõffnung (3) kam es zu 
einer Explosion. 

Schadenausmass 
Zwei Beschaftigte erlitten schwere Brandverletzungen an Gesicht und Oberkõrper. 

Ursachen 

• lnfolge unzureichender Strõmungsgeschwindigkeit und ungünstiger Leitungsführung 
kam es in der Saugleitung zu Staubablagerungen (4). 

• Von der Schleifmaschine (1) erzeugter Funkenwurf entzündete abgelagerten Staub, 
wodurch sich in der Saugleitung (4) Glimmnester bilden konnten. 

• Beim Abnehmen der Schliessplatte wurde der abgelagerte Staub aufgewirbelt. Das 
dabei entstehende explosionsfahige Gummistaub/Luft-Gemisch in der Saug­
leitung (4) entzündete sich an einem Glimmnest. 
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Massnahmen 

• Vermeiden von Staubablagerungen in der Saugleitung (4), durch: 

•• technische Massnahmen, d. h. stromungstechnisch günstigere Leitungsführung 
(z. B. genügend grosse Krümmungsradien) und ausreichende Stromungs­
geschwindigkeit, 

•• organisatorische Massnahmen, d. h. regelmassiges Kontrollieren und systema­
tisches Reinigen der Leitungen (Reinigungsplan). 

• lm Bereich der Schleifmaschine lassen sich Zündquellen nicht mit Sicherheit ver­
meiden, so dass die Zündquellenübertragung in den Abscheider (5} verhindert wer­
den muss, z. B. mittels einer Funkenloschanlage. 

• In der Betriebsanweisung muss geregelt sein, wie im Falle eines trotzdem auftre­
tenden Brandes zu verfahren ist (z. B. Absaugung abstellen, geeignete Losch­
oder lnertisierungsmassnahmen einleiten, Anlage moglichst geschlossen halten). 
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Die dauerhafte Funktionstüchtigkeit der Schutzkomponenten 
und das Verhalten der Mitarbeiter zur lnstandhaltung müssen 
in Sicherheitskonzepten berücksichtigt und umgesetzt werden. 

Absauganlage für Kohlenstaub 
Staubart 

Kohi e 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Zentrale Entstaubungsanlage mit Hauptfilter (1 ), Polizeifilter (2), Venti­
lator (3) und Staubbunker (4) 

• Hauptfilter (1) durch explosionsdruckstossfeste Bauweise für den 
maximalen Explosionsüberdruck geschützt 

• Entkopplung des Hauptfilters (1) 

•• Rohluftseitig durch Explosionsschutzschieber (5) 

•• Zum Polizeifilter (2) durch ein einseitig fremdbetatigtes 
Explosionsschutzventil (6) 

•• Zum Staubbunker (4) durch Doppel­
schieber (7) 

Schadenablauf 

• Kurz nach dem Einschalten der 
Entstaubungsanlage kam es zuerst zu ei­
ner Explosion i m Ventilator-/ Polizeifilter­
Bereich (3)/(2), dan n i m Hauptfilter (1) 
und im Staubbunker (4). 

Schadenausmass 

• Mechanische Zerstõrung des Polizei­
filters (2) 

• Folgebrande i m Hauptfilter (1) und i m 
Staubbunker (4) 

• Ausblasen von brennendem Staub in die 
Betriebsraume über die Rohluftleitung (8) 
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Ursachen 

Da bei Wartungsarbeiten das Filtertuch (9) aus dem Poltzeifilter (2) entfernt und 
nicht mehr eingesetzt wurde, konnte dieser seine Schutzfunktion als zusatzlicher 
Staubabscheider nicht mehr erfüllen [A]. lnfolge eines unbemerkten Filterdurch­
bruchs i m Hauptfilter (1) strómte über die Reinluftseite und den Ventilator (3) ein 
nicht explosionsfahiges Staub/Luft-Gemisch [B]. Dabei kam es zu unzulassig ho­
hen Staubablagerungen im Polizeifilter (ohne Filtertuch) und Ventilator [C]. Beim 
Wiedereinschalten der Entstaubungsanlage wurde dieser abgelagerte Staub auf­
gewirbelt, so dass sich ei n jetzt explosionsfahiges Staub/Luft-Gemisch i m Ventilator­
bereich bilden [D] und entzünden konnte [E]. Vermutlich kam es infolge der 
aussergewóhnlich hohen Staubbelastung zur Entzündung im nicht explosions­
geschützten Ventilator (3) (Zündquelle). 

• Da das Explosionsschutzventil (6) so ausgelegt wurde, dass es nur im Falle einer 
Explosion im Hauptfilter (1) ansprechen konnte, kam es zur Explosionsübertragung 
aus dem Ventilator-/Polizeifilterbereich (3)/(2) in das Hauptfilter (1 ). 

• Der Explosionsschutzschieber (5) war so eingebaut worden, dass die Führungsnut 
für das Schieberblatt sich mit Staub auffüllen konnte und somit ein vollstandiges 
Schliessen des Schiebers nicht mehr móglich war. 
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• Beide Schieber des Doppelschiebers (7) sollten im Explosionsfall über den End­
schalter am Explosionsschutzschieber (5) aktiviert und damit geschlossen wer­
den. Dader Endschalter des Explosionsschutzschiebers (5) wegen der Staubab­
lagerungen den Doppelschieber (7) nicht ausloste, wurde brennendes Material in 
den Staubbunker gefordert. Dies führte dort zu einer weiteren Explosion. 

Massnahmen 

• Schutzkomponenten (z. B. Polizeifilter) dürfen nicht verandert werden. Dem ist 
durch entsprechende Betriebsanweisungen, gegebenenfalls aber auch durch tech­
nische Massnahmen (z. B. Verriegelungen) Rechnung zu tragen. 

• Schutzkomponenten (z. B. Explosionsschutzschieber) müssen nach Herstelleran­
gaben und unter Berücksichtigung der Betriebsverhaltnisse eingebaut werden. 

• Die lnstandhaltung muss alle Sicherheitsfunktionen einschliessen (z. B. das tat­
sachliche Schliessen eines Explosionsschutzschiebers). 

• Der Doppelschieber (7) sollte aut eine eigene Branderkennung und/oder direkt aut 
die Druckmeldung der Sensoren im Si lo (1) ansprechen. 
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Die Explosionsdruckentlastung muss auf ungefãhrliche Weise 
erfolgen, z. B. durch Abblasrohre ins Freie. 

Schweissarbeiten an einem Starkesilo 
Staubart 

Maisstarke 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Silo (1) mit konstruktivem Explosionsschutz (Explosionsdruckentlastung (2), 
explosionstechnischer Entkopplung durch Zellenradschleuse (3) und Explosions­
schutzschieber (4)) 

• Aufstellungsort innerhalb des Gebaudes 

• Pneumatisches Beschicken des Silos 

Schadenablauf 

Bei Schweissarbeiten an de r Silozelle (1) wahrend des Beschickungsvorgangs er­
eignete sich die Staubexplosion. 

Schadenausmass 

• Durch die Explosionsdruckentlastung (2) in den Raum wurde das Dach des Ge­
baudes zerstõrt und herabstürzende Teile verletzten den Schweisser schwer. 

• Aufgrund der ausreichend dimensionierten Explosionsdruckentlastung blieb die Silo­
zelle (1) unbeschadigt. 

Ursachen 
• Schweissarbeiten an einer in Betrieb stehenden, staubführenden Anlage 

• Unkontrollierte Explosionsdruckentlastung (2) in den Arbeitsraum (fehlende Ab­
blasrohre in ungefahrliche Bereiche) 
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Massnahmen 

• Explosionsdruckentlastung1l muss 
aut ungefãhrliche Weise erfolgen 
(z. B. über Abblasrohre ins 
Freie). 

• Keine Schweissarbeiten an 
staubführenden Anlagen 
durchführen! 

• Für Schweissarbeiten in 
explosionsgefãh rdeten Berei­
chen ist immer eine Feuer­
oder Schweisserlaubnis not­
wendig. 

Feuererlaubnis setzt 
besondere Massnahmen 

voraus, mit denen u. a. 
sichergestellt wird, 
dass wãhrend des 
Durchführens von 

Schweissarbeiten keine 
explosionsfãhigen 

Staub/Luft-Gemische 
auftreten und keine brenn­

baren Stoffe entzündet 
werden kónnen. 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionsschutz an Maschinen und Apparaten - Grundlagen" (No. 2033) 
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Nichteinhalten bzw. Abweichen von Betriebsanweisungen 
kann zu schwerwiegenden Explosionsereignissen führen. 

Stromtrockner1) für ABS-Pulver 
Staubart 
ABS (Acrylnitrii-Butadien-Styroi-Copolymer) 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

Der Stromtrockner besteht aus Stromrohr (1) mit vorgeschaltetem, damptbeheiztem 
Heizregister (3), Produktzuführung (2) und nachgeschaltetem Abscheider (4). Da die 
Mindestzündenergie extrem niedrig un d e ine Selbstentzündung 2l von ABS-Pulver 
bei Vorhandensein von Luttsauerstoff nicht auszuschliessen ist, wird die Anlage mit­
tels Stickstoff (5) inertisiert. 

Zum Vermeiden von Selbstentzündungen sind in der Betriebsanweisung tolgende 
Massnahmen zum Heruntertahren der Anlage vorgeschrieben: 

• Unterbrechen der Damptzutuhr im Heizregister (3), 

• Abkühlen der Anlage unter Beibehaltung des Stickstoffkreislautes bis die Tempe­
ratur im Heizregister 60 oe oder weniger betragt (erfahrungsgemass 60 Minuten), 

• Umstellen von Stickstoff- aut Luttbetrieb, 

• Óffnen der Reinigungsklappe (6) und Entfernen des abgelagerten Materials. 

Schadenablauf 

• Die Anlage wurde zu Reinigungszwecken abgestellt, d. h. die Damptzutuhr unter­
brochen, entgegen der Betriebsanweisung sotort von Stickstoff- aut Umluttbetrieb 
umgestellt und kurz danach die Reinigungsklappe (6) am Heizregister (3) geõffnet. 

• lntolge der langen Verweilzeit der Staubablagerungen im Bereich hoher Tempera­
turen kam es zu einer starkeren Erhitzung des abgelagerten Staubes am Heiz­
register (3). Beim Autheben der lnertisierung kam es zur Selbsterhitzung und 
schliesslich zur Selbstentzündung. 

• Autgrund der weiteren Luftzutuhr beim Óffnen der Reinigungsklappe (6) bildete 
sich ein Brand. 

• Zwei an der Nachbaranlage beschaftigte Mitarbeiter sahen Rauchwolken und ver­
suchten sotort den Brand mittels Lõschpulver zu lõschen. Das mit hohem Druck 
austretende Lõschpulver richteten sie direkt aut den abgelagerten ABS-Staub. 

• Durch Einsatz des Pulverlõschers wurde der ABS-Staub autgewirbelt, bildete ein 
getahrliches explosionstahiges Staub/Lutt-Gemisch, das an der Brandstelle am 
Heizregister noch wahrend des Lõschvorganges entzündet wurde. 

• Durch die Explosion wurde brennendes Material in Richtung der lõschenden Be­
schaftigten geschleudert. 

1l V g l. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionsschutz an Maschinen und Apparaten - Beispielsammlung" 
2l Vgl. IVSS-Broschüre ,Explosionskenngróssen von Stauben" (No. 2018) 
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Schadenausmass 

• Ein Schwer- und ein Leichtverletzter 

• Teilweise Zerstórung des Stromtrockners 

Ursachen 

• Nichteinhalten der Betriebsanweisung für das Herunterfahren der Anlage 

• Aufwirbelung des abgelagerten Staubes durch Einsatz des Lóschers 

Massnahmen 

Zum Gewahrleisten des sicheren Herunterfahrens werden folgende 
Massnahmen durchgeführt: 

• Verriegeln der Klappe zum Umstellen von Stickstoff-
auf Luftbetrieb bei T s; 60 oe im Heizregister, .::,;;;;;;;;;;~ 

• Verriegeln der Reinigungsklappe, 
d. h. sie kann erst geóffnet 
werden bei T s; 60 oe i m Heiz­
register, 

• Verbessern der Staubab­
scheidung und der Reini­
gungsmassnahmen zum Ver­
meiden von gefahrlichen 
Staubablagerungen, insbe­
sondere im Bereich des Heiz­
registers. 
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Mit explosionstechnischer Entkopplung wird das Ausbreiten 
einer Explosion in ungeschützte Bereiche verhindert. 

Holzspãnefeuerung 
Staubart 
Ho l z 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Spanefeuerungsanlage mit automatischer Beschickung aus dem Spanesilo (1) über 
eine Zellenradschleuse (2) in den Ofenraum (3) 

• Gelegentliches Beschicken der Feuerungsanlage von Hand (4) 

Schadenablauf 

• Wegen vorgesehener Reinigungsarbeiten wurde der Ofen (3) leergefahren. 

• Es sollten jedoch noch einige Abfalle verbrannt und zu diesem Zweck von Hand 
aufgegeben werden (4). 

• Bei m Eintrag des staubhaltigen Abfalls kam es zu einer Explosion. Die Explosions­
flamme schlug durch die Beschickungsoffnung (4) heraus. 

Schadenausmass 

Der Beschaftigte zog sich Verbrennungen mittleren Grades im Gesicht und an den 
Armen zu. 

Ursachen 

• Beim Beschicken von Hand konnte sich im fast leeren Verbrennungsraum (3) we­
gen des hohen Staubanteils in den Holzabfallen ei ne grossere zusammenhangen­
de Staubwolke bilden. 

• An de r am Boden des Ofens (3) noch vorhandenen Glut entzündete si eh das Staub/ 
Luft-Gemisch. 

• lnfolge ei ne r fehlenden Entkopplung schlug die Explosionsflamme in den Betriebs­
raum. 
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Massnahmen 

• Bei der Beschickung von Hand (4) mit Holzspanen mit gefahrlich hohem Stauban­
teil muss die Massnahme explosionstechnische Entkopplung, z. B. über geeignete 
Schleusen, getroffen werden. 

• Auch für den Ausnahmebetrieb muss eine Betriebsanweisung vorhanden sein. 
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Organisatorische Massnahmen sind erforderlich, um die 
Wirksamkeit technischer Massnahmen zu gewãhrleisten. 

Aluminiumschleiferei 
Staubart 
Aluminium 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Bearbeiten (Schleifen, Polieren) von Werkstücken aus Aluminiumguss (1) 

• Zentrale Entstaubungsanlage (2) für die verschiedenen Schleifplatze (Schleif­
bõcke)(1) 

• Nassabscheider (3) ausserhalb des Gebaudes mit nachgeschaltetem Ventilator ( 4) 
und teilweiser Luftrückführung (5) 

• Rückluftkanal (6) über die ganze Stirnseite der Schleiferei unterhalb der Decke 

Schadenablauf 

• Erste Explosion im Ventilatorbereich (4), ausgelõst durch die in den Ventilator (4) 
hineingefallene Fortluftklappe (7) 

• Explosionsübertragung in den Rückluftkanal (6) 

• Aufwirbeln des in grossen Mengen im Rückluftkanal (6) abgelagerten Feinstaubs 
durch die Druckwelle 

• Bildung eines grossvolumigen explosionsfahigen Staub/Luft-Gemisches im Schleif­
raum, das durch die nacheilende Flammenfront entzündet wurde 

Schadenausmass 
• Alle acht im Schleifraum tatigen Personen wurden vom Feuerball erfasst. Sechs 

verstarben noch am Unfallort, zwei erlagen in den folgenden Tagen ihren schwe­
ren Brandverletzungen. 

• Die Schleiferei wurde vollstandig zerstõrt. 

Ursachen 

• Der schlechte Wartungszustand der Entstaubungsanlage (u. a. undichte Rohrlei­
tungen, mangelhafte Füllstandskontrolle des Nassabscheiders (3)) führte zu einer 
starken reinluftseitigen Staubbelastung und damit zu grossen Ablagerungen im 
Bereich des Ventilators (4) und des Rückluftkanals (6). 

• lnfolge einer gebrochenen Welle konnte die Fortluftklappe (7) in den Ventilator (4) 
fallen. Hierdurch wurde einerseits der abgelagerte Staub aufgewirbelt und 
andererseits die Zündquelle (Funken bzw. heisse Oberflachen) erzeugt, die das 
explosionsfahige Aluminiumstaub/Luft-Gemisch entzündete. 
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Massnahmen 

Neben den getroffenen vorbeugenden Schutzmassnahmen sind organisatorische 
Massnahmen1l erforderlich: 

• Grundsatzlich erfüllt ein Nassabscheider seine Schutzfunktion (Vermeiden 
explosionsfahiger Staub/Luft-Gemische) nur bei entsprechender lnstandhaltung. 

• Da m an auch bei gutem Wartungszustand des Abscheidesystems auf de r Reinluft­
seite mit Staubanfall rechnen muss, 

•• ist es angezeigt, auf ei nen Rückluftbetrieb zu verzichten und den Reinluftbereich 
durch regelmassiges Kontrollieren und Reinigen staubfrei zu halten 

o d er 
•• wenn trotzdem eine Luftrückführung installiert wird (z. B. um Energie zu spa­

ren), müssen durch technische Massnahmen (z. B. Vermeiden von Ablagerungs­
flachen) in Verbindung mit regelmassigem Reinigen (Reinigungsplan) gefahrli­
che Staubablagerungen sowohl in de n Rückluftleitungen als auch in de n Arbeits­
raumen vermieden werden . 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Staubexplosionen" (No. 2044) 
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Lõsemitteldãmpfe kõnnen auch noch nach dem Trocknen von 
lõsemittelfeuchtem Produkt freigesetzt werden. 

Mahlen von losemittelfeuchtem Produkt I) 

Staubart 

Ku nststoffadd itiv 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Das Produkt wird vorgangig aus brennbarem Lõsemittel in einem Schaufeltrockner 
unter Vakuum und erhõhter Temperatur getrocknet und anschliessend in Metall­
tasser abgefüllt. Die Produktspezifikation für die Restfeuchte betragt 0,5 Gew.-%. 

Ein Produkt mit diesen Spezifikationen bildet in der Regel nach dem Trocknen 
keine hybriden Gemische. 

• Pro Mahlvorgang (Batch) werden ca. 2 t des Produktes aus den Metallfassern (1) 
über eine Eintragsvorrichtung (2) in eine Schleudersiebmühle (3) mit Lochblech­
zylinder und Abstreifer eingetragen und zerkleinert. 

• Aus der Schleudersiebmühle (3) wird das Produkt durch ein Abwurfrohr, das eine 
Weiche (4) zu einer zweiten Eintragsstelle (5) aufweist, in einen Auffangbunker (6) 
eingetragen. 

• Der Auffangbunker (6) besitzt ein Aufsatzfilter (7) zum Druckausgleich. 

• Die Anlage besteht aus rostfreiem Stahl und ist geerdet. 

• Das getrocknete Produkt ist hochisolierend. 

Schadenablauf 

Das Produkt eines Batches, dessen Lõsemittelrestfeuchte knapp unterhalb von 
0,5 Gew.-% (Grenzwert) lag, wurde langsam (wahrend mehrerer Stunden) in die 
Schleudersiebmühle (3) und den nachgeschalteten Auffangbunker (6) eingetragen. 
Nach dem Eintrag von ca. 1 t Produkt erfolgte eine heftige Explosion im Auffang­
bunker (6), welche über die Weiche (4) zurück zur nicht in Betrieb stehenden Ein­
tragsstelle (5) schlug. 

Schadenausmass 

• Der Mitarbeiter erlitt einen Schock. 

• Der Auffangbunker (6) im unteren Stockwerk wurde deformiert. Das Aufsatzfilter (7) 
wurde weggeschleudert. Der Abwurfschacht unterhalb der Siebmühle (3) wurde 
aufgerissen, wahrend der zweite unterhalb der anderen Eintragsstelle (5) defor­
miert wurde. 

1
' Schon bei einer Beimischung von Dampfen brennbarer Losemittel geringer Konzentration (unterhalb der 

unteren Explosionsgrenze) kann die Zündempfindlichkeit einer Staubwolke stark erhoht werden (Bildung 
eines hybriden Gemisches), so dass zusatzl iche Zündquellen wirksam werden konnen. 
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Ursachen 

• Durch den Mahlprozess wurden Poren im 
Kunststoffadditiv, die infolge der Kapillar­
kondensation noch Lósemittel enthielten und 
dieses auch wahrend des Trocknungsprozes­
ses nicht abgegeben hatten, geóffnet. Dadurch 
konnte erneut Lósemittel verdampfen. 

• Der Eintragsvorgang in den Auffangbunker (6) 
dauerte mehrere Stunden, so dass genügend 
Zeit für das Verdampfen des Lósemittels vor­
handen war. 

• Da es praktisch keinen Luftaustausch im Auf­
fangbunker (6) gab, konnten sich die Lóse­
mitteldampfe zu einem explosionsfahigen Ge­
misch aufkonzentrieren, das durch Büschelentla­
dungen zwischen der hochaufgeladenen Produkt­
schüttung und geerdeten Einbauteilen entzündet1l wur­
de. 

Massnahmen 

Entweder muss durch ausreichenden Luftwechsel dafür ge­
sorgt werden, dass sich im Auffangbunker (6) kein 
Lósemitteldampf anreichern kann oder es muss mit einer 
Stickstoffüberlagerung sichergestellt werden, dass sich kei­
ne explosionsfahige Atmosphare bilden kann (messtech­
nische Kontrolle/Überwachung erforderlich). 

1l Büschelentladungen sind in Abwesenheit von brennbaren Gasen und Dampfen 
für reine Staube nicht zündwirksam. 
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Die Schulung der Mitarbeiter auf dem Gebiet der Sicherheit ist 
ei ne zentrale und permanente Aufgabe des Managements. 

EnOeeren von Schüttgutbehaltem (FIBC) 
Staubart 

Ku nststoffadd itiv 

Verfahrens- und Anlagenbeschreibung 

• Das Produkt wurde in leitfahigen Schüttgutbehaltern (FIBC Typ C) (1) angeliefert. 

• Di e Schüttgutbehalter (1) hatten ableitfahige Hebeschlaufen (2) und seitlich ange-
brachte Erdungslaschen (3). 

• Aufhangekreuz aus Metall (4) mit Kunststoffseil (5} zum Hebekran 

• Einfülltrichter (6) mit Dichtungseinrichtung (7) 

• Silo zur Zwischenlagerung des Produktes (8) 

Schadenablauf 

• Bei m Entleeren eines Schüttgutbehalters (1) trat staubfõrmiges Kunststoffadditiv 
zwischen dem Auslassschlauch (7) und dem Einfülltrichter (6) infolge mangelhaf­
ter Abdichtung aus. 

• Zum Beheben dieses Dichtungsproblems hat der verantwortliche Operator zwei 
weitere Mitarbeiter zugezogen. 

• Kurze Zeit spater kam es in der Umgebung des Einfülltrichters (6) und im Schüttgut­
behalter (1) zu einer Staubexplosion. 

Schadenausmass 

lnfolge der Dichtungsprobleme und der austretenden Staubwolke standen drei Mitar­
beiter in einem weit über den Normalfall hinausgehenden Gefahrenbereich. 

• Die drei beteiligten Mitarbeiter erlitten schwerste Verbrennungen. 

• lm Rahmen einer Schadenersatzklage mussten die beteiligten Firmen einen Be­
trag in zweistelliger Millionenhõhe in Euro bezahlen. 

Ursachen 

• lnfolge der Dichtungsprobleme wurde vergessen den Schüttgutbehalter (1) zu er­
den (9), so dass er sich beim Entleeren elektrostatisch aufladen konnte. 

• Nach Erreichen der Durchbruchfeldstarke kam es zu einer elektrostatischen Entla­
dung zum geerdeten Einfülltrichter (6). 

• Die in der Umgebung des Einfülltrichters (6) und i m Schüttgutbehalter (1) vorhan­
dene Staubwolke wurde dadurch entzündet. 
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Massnahmen 

• Sicheres Erden der Schüttgutbe-
halter (1 ), z. B. durch Verriegelung des 
Austrags bei fehlender Erdung (9) 

• Verbessern de r technischen Einrichtung 
im Übergangsbereich FIBC/Einfüll­
trichter, so dass es nicht mehr zu Un­
dichtigkeiten kommen kann 

• Schulen der Mitarbeiter, insbesondere be­
treffend der Zündgefahren infolge elektrosta­
tischer Aufladungen 1l 

1l Vgl. IVSS-Broschüre ,Statische Elektrizitãt" (No. 2017) 

5 
4 

1 

-

B 

--
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•• 

Ubersicht der wichtigsten 
Ex losionsschutzmassnahme 

Vorbeugender Explosionsschutz - Verhindern des Eintretens 
einer Explosion 

• Vermeiden explosionsfahiger Staub/Luft-Gemische 

•• Brennbare Stoffe durch unbrennbare Stoffe ersetzen 
•• Brennbare Stoffe in moglichst grober Kornung handhaben 
•• Konzentrationsbegrenzung bzw. Mengenbegrenzung 
•• Geschlossene Anlagen, dichte Bauweise 
•• Entstaubungstechnische Massnahmen 
•• Reinigung (regelmassig, Reinigungsplan) 
•• Staubablagerungen durch Oberflachengestaltung vermeiden 
•• lnertisieren 

• Vermeiden wirksamer Zündquellen 

•• Temperaturen von heissen Oberflachen begrenzen 
•• Feuerarbeiten, Rauchen untersagen 
•• Geeignete elektrische und mechanische Betriebsmittel einsetzen 
•• Elektrostatische Entladungsvorgange vermeiden (Materialauswahl, Erden) 
•• Reib- und Schleifvorgange vermeiden (Geschwindigkeiten begrenzen, 

Materialauswahl, Wandabstande, Ausschliessen von Fremdkorpern) 
•• Funken erkennen und loschen 
•• Weitere Zündquellen beachten 

Konstruktiver Explosionsschutz - Vermeiden gefãhrlicher 
Auswirkungen einer Explosion 

• Explosionsfeste Bauweise (explosionsdruckfest, explosionsdruckstossfest) 
• Explosionsdruckentlastung 
• Explosionsunterdrückung 
• Explosionstechnische Entkopplung 

Organisatorische Massnahmen 
• Betriebsanweisungen, Reinigungsplane 
• lnstandhalten (Kontrollieren, Warten, lnstandsetzen) 
• Feuer- oder Schweisserlaubnis beantragen 
• Aufklaren, Belehren, Unterweisen 

Bauliche Massnahmen 
• Gebaudeentkopplung 

• Brandabschnittsbildung 

• Dichte Durchführungen 

• 
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Begriffe und Definitionen 

Büschelentladungen 

Büschelentladungen kõnnen dann auftreten, wenn eine leitfahige, geerdete und ge­
krümmte Oberflache (Eiektrode) vorzugsweise mit ei n em Krümmungsradius von 5 m m 
bis 50 mm einem hohen elektrischen Feld - z. B. ausgehend von einer hoch aufgela­
denen Oberflache eines nichtleitfahigen Werkstoffes - ausgesetzt ist. Die Entladung 
breitet sich ausgehend vom Ort der grõssten Krümmung (hõchste Feldstarke) in den 
Raum aus und zwar in Form eines hellen Entladungskanals, der sich nach mehreren 
Millimetern Lange tein verastelt (daher der Name Büschelentladung). 

Doppelsch ieber 

Einrichtung aus zwei Schiebern, die so miteinander verriegelt sind, dass sich immer 
ein Schieber in geschlossener Stellung befindet. Damit wird ein Explosionsabbruch 
erreicht. Um einen Weitertransport von brennendem Material zu verhindern, muss 
über eine Branderkennung das Schiebersystem automatisch stillgesetzt werden. 

Explosionsdruckentlastung 

Schutzmassnahme, die den Explosionsüberdruck unter Ausschub von unverbranntem 
Gemisch und von Verbrennungsprodukten durch Freigabe von vorgegebenen Óff­
nungen so begrenzt, dass der Behalter nicht über seine vorgegebene Festigkeit be­
ansprucht wird. 

Explosionsfãhiges Staub/Luft-Gemisch 
Gemisch aus Luft und brennbarem Staub, unter atmospharischen Bedingungen, in 
dem sich der Verbrennungsvorgang nach erfolgter Entzündung auf das gesamte 
unverbrannte Gemisch übertragt. 

Explosionsfeste Bauweise 
Bauweise von Behaltern und Einrichtungen, die so gebaut sind, dass sie dem zu 
erwartenden Explosionsüberdruck standhalten, ohne aufzureissen. 

Explosionsschutzschieber (Schnellschlussschieber) 
Einrichtung, die in sehr kurzer Zeit eine Rohrleitung verschliesst, so dass die 
Explosionsausbreitung in der Rohrleitung abgebrochen wird. Der Schliessvorgang 
wird durch Druck- und/oder Flammenerkennung ausgelõst. 
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Explosionsschutzventil (Schnellschlussventil) 
Einrichtung, die - ausgelõst durch die Explosionsdruckwelle - eine Rohrleitung 
verschliesst, so dass die Explosionsausbreitung in der Rohrleitung abgebrochen wird. 

Explosionstechnische Entkopplung 
Schutzmassnahme, bei der durch Einsatz spezieller Entkopplungseinrichtungen ei ne 
Explosionsübertragung aus einer Apparatur usw. in angeschlossene Apparaturen oder 
in die Umgebung verhindert oder begrenzt wird. 

Funkenentladung 

Art einer elektrostatischen Entladung, die zwischen zwei leitfahigen Objekten unter­
schiedlichen Potenzials auftreten kann. 

Funkenlõschanlage 

Einrichtung, die in sehr kurzer Zeit Funken und glühende Partikel erkennt und auto­
matisch mittels einer Lõschanlage die Ausbreitung über den Transportweg verhin­
dert. 

Gebãudeentkopplung 

Massnahmen, die eine Explosionsübertragung von einem Gebaude in benachbarte 
Gebaude durch spezielle Entkopplungseinrichtungen, z. B. Brandabschnittsbildung, 
gasdichte Durchführungen, Explosionsklappen, verhindern. 

Glimmnest 

Glimmende, d. h. flammenlos oxidierende Teilmenge eines abgelagerten brennba­
ren Staubes. Glimmnester kõnnen durch Selbsterhitzung oder durch aussere Zünd­
quellen entstehen. 

lnstandhaltung 

Gesamtheit d er Massnahmen an Anlagen zur Bewahrung und Wiederherstellung des 
Soii-Zustandes sowie zur Feststellung und Beurteilung des lst-Zustandes. Dazu ge­
hõren die lnspektion (Kontrollieren), Wartung (Reinigen, Schmieren, Regulieren) und 
lnstandsetzung (Reparieren). 
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M i ndestzü ndenerg i e 

Unter vorgeschriebenen Versuchsbedingungen ermittelte, kleinste, in einem Kon­
densator gespeicherte elektrische Energie, die bei Entladung ausreicht, das zünd­
willigste Gemisch eines explosionsfahigen Staub/Luft-Gemisches zu entzünden. 

Polizeifilter 

Einrichtung, die im Falle einer unzulassig hohen Staubkonzentration (z. B. Filter­
durchbruch) auf der Reinluftseite einer Filteranlage eine Staubbelastung der nach­
geschalteten Bereiche (z. B. Ventilator) verhindert. 

Reinluft 

Luft, die aus dem Abscheidesystem (z. B. Filter) mittels Ventilator weggeführt wird. 

Rohluft 
Staubbelastete Luft, die dem Abscheidesystem (z. B. Filter) zugeführt wird. 

Zellen radsch le u se 
Einrichtung, die aufgrund ihrer speziellen Bauart (Anzahl der Stege sowie Abmes­
sungen der Spaltweiten und -langen) ei ne Explosionsausbreitung über de n Transport­
weg verhindert. Um einen Weitertransport von brennendem Material zu vermeiden, 
muss über ei ne Branderkennung die Zellenradschleuse automatisch stillgesetzt wer­
den. 
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DIE IVSS UND DIE VERHÜTUNG VON ARBEITSUNFÃLLEN 
UND BERUFSKRANKHEITEN 

Der stãndige Fachausschuss der IVSS für die Verhütung von Arbeitsunfãllen 
und Berufskrankheiten bringt Arbeitsschutzspezialisten aus aller Welt zusam­
men. Er fordert das internationale Vorgehen in diesem Bereich und unternimmt 
Sonderstudien über Themen wie die Rolle von Presse, Rundfunk und Fernse­
hen im Arbeitsschutz und integrierte Sicherheitsstrategien für den Arbeitsplatz, 
den Strassenverkehr und den hãuslichen Bereich. Er koordiniert ferner die Tã­
tigkeiten der sieben internationalen Sektionen für die Verhütung von Arbeitsun­
fãllen und Berufskrankheiten, die in verschiedenen lndustrien und der Landwirt­
schaft tãtig sind und ihre Sekretariate in verschiedenen Lãndern haben. Zwei 
weitere Sektionen befassen sich mit lnformationstechniken im Bereich des Ar­
beitsschutzes und mit der einschlãgigen Forschung. 

Die Tãtigkeiten der internationalen Sektionen der IVSS bestehen aus 

e dem Austausch von internationalen lnformationen zwischen den an der Ver­
hütung von Berufsgefahren interessierten Gremien, 

e der Organisation der Tagungen von Fachausschüssen und Arbeitsgruppen , 
Rundtischgesprãchen und Kolloquien auf internationaler Ebene, 

e der Durchführung von Erhebungen und Untersuchungen, 

e der Forderung der Forschungsarbeit, 

e der Veroffentlichung einschlãgiger lnformationen. 

Weitere lnformationen über di ese Tãtigkeiten un d di e allgemeine Arbeit de r IVSS 
auf de m Gebiet des Arbeitsschutzes finden Si e in d em Faltblatt «Sicherheit welt­
weit». Es ist in deutscher, englischer, franzosischer und spanischer Fassung 
beim Sekretariat der Sektion erhãltlich. 

DIE MITGLIEDER DER INTERNATIONALEN SEKTIONEN 

Jede internationale Sektion d er IVSS hat d re i Kategorien von Mitgliedern: 

e Vollmitglied: Vollmitglieder und assoziierte Mitglieder der IVSS, 
Genf, und andere Organisationen ohne Gewinn­
streben konnen die Aufnahme als Vollmitglied be­
antragen. 

e Assoziiertes Mitglied: Andere Organisationen und gewerbliche Unternehmen 
konnen assoziierte Mitglieder einer Sektion werden, 
wenn sie über Sachkenntnisse i m Aufgabenbereich de r 
Sektion verfügen. 

e Korrespondent: lndividuelle Experten konnen korrespondierende Mit­
glieder einer Sektion werden. 

Weitere lnformationen und Aufnahmeformulare sind direkt beim Sekretariat der 
einzelnen Sektion erhãltlich. 



MINDESTENS EINE DIESER ARBEITSSCHUTZSEKTIONEN DER IVSS 
ENTSPRICHT AUCH IHREM EIGENEN FACHBEREICH: ZÕGERN SIE NICHT, 
MIT IHR KONTAKT AUFZUNEHMEN 
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INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für die LANDWIRTSCHAFT 
Bundesverband der landwirtschaftlichen 
Berufsgenossenschaften (B LB l 
Weissensteinstrasse 72 
34131 KASSEL-WILHELMSHOHE 
Deutschland 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für die CHEMISCHE INDUSTRIE 
Berufsgenossenschaft der chemischen 
lndustrie (BG Chemiel 
Kurfürsten Anlage 62 
69115 HEIDELBERG 
Deutschland 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für den HOCH- UND TIEFBAU 
Caisse régionale d'assurance-maladie 
d'lle de France (CRAMIFl 
17-19, place de I'Argonne 
75019 PARIS 
Frankreich 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für ELEKTRIZITÁT- GAS-
FERNWÁRME -WASSER 
Berufsgenossenschaft der Feinmechonik 
und Elektrotechnik (BGFE) 
Gustav-Heinemann-Ufer 130 
50968 KOLN 
Deutschland 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für INFORMATION 
lnstitut pour la prévention, la protection et le 
bien-être au travail (PREVENT) 
88, rue Gachard, BoTte 4 
l 050 BRUXELLES 
Belgien 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für die EISEN- UND METALLINDUSTRIE 
Allgemeine Unfallversicherungsanstalt 
(AUVA) 
Adalbert-Stifter-Strasse 65 
1200 WIEN XX 
Osterreich 
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INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für MASCHINEN- UND 
SYSTEMSICHERHEIT 
Berufsgenossenschaft 
Nahrungsmittel und Gaststotten (BGNl 
Dynamostr. 7-11 
68165 MANNHEIM 
Deutschland 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für den BERGBAU 
Bergbau-Berufsgenossenschaft ( BBG l 
Hunscheidtstrasse 18 
44789 BOCHUM 
Deutschland 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für FORSCHUNG 
lnstitut National de Recherche et de 
Sécurité (INRSl 
30, rue Olivier - Noyer 
75680 PARIS CEDEX 14 
Frankreich 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für ERZIEHUNG UND AUSBILDUNG 
Commission de la Santé et de la Sécurité 
du Trava i l du Ouébec ( CSSTl 
1199, rue De Bleury 
MONTREAL, QUEBEC H3C 4E l 
Kanada 

INTERNATIONALE SEKTION DER IVSS 
für das GESUNDHEITSWESEN 
Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst 
und Wohlfahrtspflege (BGWl 
Pappelallee 35-37 
22089 HAMBURG 
Deutschland 




